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Schweizerische Aus- und Einfuhr von Seidenwaren.

Das abgelaufene Jahr war für die schweizerische Seiden-
industrie unbefriedigend, und sie hat der im allgemeinen un-
günstigen wirtschaftlichen Lage in weitgehendem Maße ihren
Tribut zollen müssen. Die Verhältnisse sind umso bedenk-
licher, als es sich nicht etwa um eine Notlage der schweize-
rischeu Seidenindustrie allein handelt, die ja im Vergleich zu
der gleichartigen ausländischen Industrie inbezug auf die
Produktions- und Absatzbedingungen immer benachteiligt ist,
sondern um eine solche der Seidenweberei auch in den übrigen
europäischen und nordamerikanischen Ländern. Dabei ist die
Nachfrage nach Seidenwaren an sich wohl nicht kleiner ge-
worden; Seidengewebe aller Art waren von der Mode nach
wie vor begünstigt und die Preise für Rohstoffe derart
tief, daß die Stoffpreise besonders vorteilhaft gestaltet wer-
den konnten. Dieser Widerspruch findet seine Erklärung in
erster Linie in der Ueberproduktion, ferner in der immer aus-
gesprocheneren Schutzzollpolitik fast aller Staaten, in der
wachsenden Einfuhr asiatischer Gewebe und endlich in der ge-
spannten finanziellen Lage der Kundschaft, die zu einer Zu-
rückhaltung im Geschäftsverkehr zwingt.

Einen Anhaltspunkt für die Beurteilung der Lage und die
Beschäftigung der schweizerischen Seidenindustrie im allge-
meinen liefert der Verkehr in Rohseide, wenn auch der
beständig zunehmende Verbrauch von Kunstseide einen Ver-
gleich mit den Vorjahren nicht ohne weiteres zuläßt. Bei der
Bewertung der Vorkriegsziffer ist endlich zu berücksichtigen,
daß die schweizerische Handelsstatistik damals noch keine
Ausscheidung des Zwischenhandels vornahm, sodaß die für
das Jahr 1913 ausgewiesene Menge von annähernd 2 Millionen
kg zu hoch gegriffen ist. Ueber den Rohsèidenverkehr
und den „ungefähren Verbrauch" geben folgende Zahlen Aus-
kunft:

1929 1928 1927 1913
kg kg kg kg

Grège 481,000 669,000 786,000 700,000
Organzin 586,000 661,000 746,000 1,384,000
Trame 30,000 27,000 40,000 735,000

Einfuhr 1,097,000 1,357,000 1,572,000 2,819,000
Wiederausfuhr 107,000 86,000 64,000 847,000

Ungefährer Verbrauch 990,000 1,271,000 1,508,000 1,972,000

Der Rückschlag dem Vorjahre, insbesondere aber 1927 ge-
genüber ist sehr groß und läßt sich wohl nur dadurch erklären,
daß die Bandweberei fast keine Naturseide mehr verarbeitet
und ähnliches wohl auch auf die Wirkerei zutrifft. Auch die
Seidenstoffweberei braucht weniger Seide als früher, doch
bildet für sie der Coconfaden immer noch den Hauptrohsfoff.
latsache ist nun, daß im abgelaufenen Jahr die schweizerische

Textilindustrie insgesamt wohl nicht mehr als 1 Million kg
natürliche Seide verarbeitet hat, während ihr Verbrauch an
Kunstseide auf erheblich mehr als 2 Millionen kg geschätzt
wird.

Ausfuhr:
Die Ausfuhr von g a n z- und halbseidenen Gewe-

ben hat dem Jahr 1928 gegenüber der Menge nach um 11 «n

und dem Werte nach um 13o/o abgenommen. Der Unterschied,
der auf eine beträchtliche Einschränkung der Erzeugung hin-
weist, da der Absatz im Inlande keinen Ausgleich gebracht
hat, springt deutlich in die Äugen und es ist auch bezeich-
nend, daß trotz der ins Gewicht fallenden Kunstseidengewebe,
die Menge nicht viel größer ist als diejenige des letzten
Vorkriegsjahresl Die Gesamtausfuhr stellte sich wie folgt:

kg

1913 2,138,200
1925 2,626,400
1926 2,250,100
1927 2,621,600
1928 2,600,000
1929 2,313,200

Der statistische Mittelwerf der Ware nimmt beständig ab
und der Unterschied gegenüber der Höchstziffer des Jahres
1926 macht annähernd 23«/o aus. Diese rückläufige Bewegung
wird in starkem Maße durch die Zunahme der verhältnismäßig
billigen Kunstseidenartikel beeinflußt. Im Berichtsjahre hat
aber auch der Preisabschlag der natürlichen Seide in gleicher
Richtung gewirkt. Der Wert der Ware stellt sich um 43®/"
höher als vor dem Krieg, während der Aufschlag der Roh-
seide nur 20—25®/o ausmacht; die verhältnismäßige Verteue-
rung des Gewebes gegenüber dem Rohstoff ist in Haupt-
sache auf die Erhöhung der Arbeitslöhne und der Veredlungs-
kosten zurückzuführen.

Die nach Vierteljahren geordnete Ausfuhr, nämlich:

kg

1. Vierteljahr 1929 580,800
2. Vierteljahr 1929 576,000
3. Vierteljahr 1929 584,700
4. Vierteljahr 1929 571,700

zeigt, mit Ausnahme der letzten drei Monate, in denen eine
starke Verbilligung der Ware eingetreten ist, keine bedeuten-
den Schwankungen. Die größte Ausfuhr des Jahres brachte der
Monat Juli mit 14,411,000 Franken und die kleinste der Monat
November mit 12,155,000 Franken.

p Mittelwert
je kg Fr.

105,199,000 49.20
207,989,000 79,19
185,941,000 82,64
200,145,000 76.34
187,832,000 72.24
162i215,000 70.13

P Mittelwert
je 1 kg Fr.

40,946,000 70.48
40,741,000 70.72
41,708,000 71.33
38,820,000 67.95
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Was die einzelnen Absatzgebiete anbetrifft, so sind nament-
lieh die Lieferungen nach Großbritannien (66 Millionen Fran-
ken) zurückgegangen; der Ausfall beträgt mehr als 10 Millio-
nen Franken und hängt zum Teil mit der gegen früher ver-
ringerten Kaufkraft der englischen Kundschaft und zum Teil
mit der Unsicherheit inbezug auf die künftigen Zölle zusam-
men, die hauptsächlich in den letzten Monaten auf die Aus-
fuhr lähmend gewirkt hat. Bei Kanada (13,6 Millionen Fran-
ken) erreicht die Minderausfuhr fast 5 Millionen Franken und
es ist damit zu rechnen, daß dieses für die schweizerische
Seidenweberei ursprünglich so aufnahmsfähige Absatzgebiet
immer mehr an Bedeutung verliert, namentlich infolge der Er-
Stärkung der einheimischen Seidenweberei. Auch die Ausfuhr
nach Australien (11,8 Millionen Franken), die sich in den
letzten Jahren stark entwickelt hafte, zeigt einen Rückschlag
von mehr als 4 Millionen Franken, sodaß das englische Welt-
reich, das noch vor zwei Jahren mehr als drei Fünftel der
Gesamtausfuhr aufgenommen hatte, 1929 kaum noch für zwei
Drittel in Frage kommt. Von den anderen wichtigen Absatz-
gebieten zeigen nur Argentinien, Frankreich, Belgien, Italien
und die Nordstaaten ein bescheidenes Anwachsen, während alle
anderen Länder, so namentlich auch Oesterreich, die Ver-
einigten Staaten, Deutschland und Polen ihre Bezüge an
schweizerischen Seidenwaren beträchtlich eingeschränkt haben.

Die Ausfuhr von Tüchern, Cachenez und S ch ä r p e n
erreichte den Befrag von 25,200 kg im Wert von 1,7 Millionen
Franken. Auch hier hat man es mit einer Minderausfuhr zu
tun, trotzdem die diesen Artikeln günstige Mode das umge-
kehrte Verhältnis erwarten ließ. Die Statistik gibt aber in
dieser Beziehung wohl kein richtiges Bild, weil insbesondere
die Tücher in großem Umfange nicht zerschnitten, sondern als
Stückware zur Ausfuhr gelangen.

Sogar die Ausfuhr von Seidenbeuteltuch, das so-
wohl in seiner Eigenschaft als Bedarfsartikel für die Müllerei,
wie auch als Spezialität der schweizerischen Industrie eine
Sonderstellung einnimmt, hat dem Vorjahr gegenüber um etwa
um 10 "/o nachgelassen. Es handelt sich um eine Menge von
32,000 kg im Wert von 10,3 Millionen Franken. Als Haupt-
abnehmer sind, wie gewohnt, die Vereinigten Staaten, Deutsch-
land und Großbritannien zu nennen.

Es ist naheliegend, daß in einem solchen Jahr auch die
unter besonders ungünstigen Verhältnissen arbeitende Sei-
denbandweberei in Mitleidenschaft gezogen worden ist.
Menge und Wert der ausgeführten Ware haben, wie die fol-
gende Zusammenstellung zeigt, eine beträchtliche Abschwächung
erfahren :

kg Fr. Mittelwert
je kg Fr.

1913 691,000 42,053,000 60.85
1925 489,300 40,350,000 82.47
1926 466,300 24,605,000 52.77
1927 393,600 23,011,000 58.47
1928 372,700 19,808,000 53.15
1929 359,800 18,196,000 50.58

kg

Der statistische Mittelwert geht auch bei diesem Artikel
beständig zurück und ist sogar unter den Ansatz der Vor-
kriegsjahre gefallen. Als Absatzgebiete sind Großbritannien
und die Dominions nach wie vor von ausschlaggebender Be-
deutung. Großbritannien allein hat für annähernd 10 Millio-
men Franken schweizerische Bänder aufgenommen. Von Belang
sind noch die Lieferungen nach Australien (2,5 Millionen
Franken), Kanada (1,4 Millionen Franken) und die Vereinigten
Staaten von Nordamerika.

Die Ausfuhr von Näh- und Stick seiden hat sich der
Menge nach gegen früher etwas gehoben, während der Wert
der Ware, wohl auch hier im Zusammenhang mit der Kunst-
seide, zurückgeht. Für das ungefärbte Erzeugnis kommt nach
wie vor Deutschland als Hauptabnehmer in Frage, während
für die Seiden in Aufmachung für den Kleinverkauf, die
Nordstaaten einschließlich Holland, Spanien, Südamerika und
Großbritannien als wichtigste Kunden zu nennen sind. Die
Ausfuhr verteilte sich auch im abgelaufenen Jahre ungefähr zur
Hälfte auf Erzeugnisse aus natürlicher und aus künstlicher
Seide. Es wurden ausgeführt;

1929 1928
Näh- und Stickseiden,

roh und gefärbt kg 60,500 kg 50,900

Näh- und Stickseiden,
für Kleinverkauf kg 86,600 kg 78,100

Fr. 3,587,000 Fr. 3,768,000

Bei der S ch a p p e ist der Vorsprung des Jahres 1928
wieder verloren gegangen, wohl im Zusammenhang mit dem
Nachlassen der Nachfrage nach Samtgeweben. Als Abnehmer
stehen immer noch Deutschland und die Vereinigten Staaten
im Vordergrund. Es gelangte zur Ausfuhr:

1929 1928

Floretseide, ungezwirnt kg 290,500 520,800
Floretseide, gezwirnt kg 941,900 1,190,600

Die Ausfuhr von Kunstseide macht, im Zusammenhang
mit der beständig zunehmenden Erzeugung, weitere Fort-
schritte, dagegen wird der statistische Mittelwert der Ware
immer kleiner. Er stellte sich im abgelaufenen Jahr nur noch
auf Fr. 9.78 je 1 kg, während z. B. für Grège ein Durch-
schnittswerf von Fr. 63.14 für das kg errechnet wird. Die
Ausfuhr von roher Kunstseide betrug:

Mittelwert
je kg Fr.

1913 396,500 4,997,000 12.60
1925 1,724,800 27,966,000 16.21
1926 2,812,300 32,309,000 11.49
1927 3,145,900 34,602,000 11.—
1928 3,572,300 40,286,000 11.28
1929 3,773,800 36,924,000 9.78

Dazu kommt ein Posten gefärbter Kunstseide, der jedoch
mit 88,700 kg im Werf von 1,1 Millionen Franken keine große
Rolle spielt. Als Abnehmer schweizerischer Kunstseide sind
im abgelaufenen Jahre der Reihe nach zu nennen Deutschland,
die Vereinigten Staaten von Nordamerika, die asiatischen
Länder, Frankreich, Spanien und die Tschechoslowakei.

Einfuhr:
In schroffem Gegensatz zu der rückläufigen Bewegung der

Ausfuhr schweizerischer Seidenwaren steht das beständige
Anwachsen der Einfuhr ausländischer Erzeugnisse. Diese Er-
scheinung ist umso bemühender, als es sich bei der ausländi-
sehen Ware zum großen Teil um Artikel handelt, die auch
in der Schweiz hergestellt werden, und deren Absatz sich in-
folgedessen nur durch die Preisunterbietungen erklärt. Der
Zoll, der bei den anderen Ländern in solchen Fällen aus-
gleichend wirkt, gewährt, seines geringen Ausmaßes wegen,
der schweizerischen Seidenindustrie keinerlei Schutz.

Für ganz- und halbseidene Gewebe stellt sich die
Jahreseinfuhr wie folgt:

Mittelwert** je kg Fr.
1913 240,000 11,382,000 47.45
1926 364,700 22,691,000 62.22
1927 428,000 24,571,000 57.41
1928 519,700 28,665,000 55.15
1929 681,100 33,257,000 48.82

Ueber die Qualität und den Preis der ausländischen Ein-
fuhr gibt der Mittelwert gewisse Aufschlüsse; er ist nicht nur
heute ungefähr auf den Stand der Vorkriegsjahre gesunken,
sondern steht auch um 30 o/o unter dem Ansatz für das
schweizerische Erzeugnis, trotzdem unter der ausländischen
Ware noch große Posten hochwertiger französischer Nouveau-
tés und Samt und Plüsch enthalten sind! Unter Zugrunde-
legung des statistischen Mittelwertes der schweizerischen Aus-
fuhrware, würde die Einfuhr aus dem Auslände einen Befrag
von annähernd 48 Millionen Franken erreicht haben. Aus
Frankreich sind für ungefähr 16 Millionen Franken Seiden-
gewebe in die Schweiz gelangt und aus Deutschland für etwas
mehr als 10 Millionen Franken; es folgen Italien mit 2,5 und
England mit 1,6 Millionen Franken. Der letztgenannte Posten
umfaßt jedenfalls eine große Menge von Geweben, die wieder in
die Schweiz zurückgelangt ist. Die Statistik weist als Einfuhr
aus Japan und China nur 1,8 Millionen Franken aus; der
Verbrauch asiatischer Gewebe ist in Wirklichkeit jedoch viel
größer; sie nehmen aber meistens den Weg über Lyon,
werden dort veredelt und gelangen alsdann als französische
Ware in die Schweiz.

Auch bei den T ü ch e r n und S ch ä r p e n läßt sich eine
Einfuhrsteigerung feststellen. Es handelt sich für das Jahr
192.9 um einen Betrag von 1,5 Millionen Franken.

Bei den Bändern entspricht die Einfuhr im Betrage von
25,600 kg und im Wert von 2,3 Millionen Franken ungefähr
derjenigen des Vorjahres. Bemerkenswert ist, daß bei diesem
Artikel, im Gegensatz zu den Stoffen, der statistische Werf der
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ausländischen Ware (Fr. 88.67 per kg) erheblich höher ist
als derjenige des zur Ausfuhr kommenden schweizerischen
Erzeugnisses. Dieser Preisunterschied läßt wohl den Schluß
zu, daß die Bezüge aus dem Auslände in der Hauptsache
Nouveautés und reinseidene Bänder umfassen. Als Bezugs-
länder sind Frankreich, Deutschland und Italien zu nennen.

Nur geringe Schwankungen zeigt jeweils die Einfuhr von
N ä h- und Stick seiden in Aufmachung für den Kleinver-
kauf. Es handelt sich für 1929 um einen Posten im Gewicht
von 10,500 kg und im Werf von annähernd 600,000 Franken,
der hauptsächlich aus Deutschland stammt. Ist diese Einfuhr
auch nicht bedeutend, so wird sie doch als unerwünschter
Wettbewerb empfunden, da es sich um Ware handelt, die zu
besonders niedrigen Preisen abgesetzt wird.

Nach dem Rückschlag des letzten Jahres, läßt sich 1929

wieder eine stärkere Einfuhr von ausländischer Kunstseide
nachweisen, trotzdem die einheimische Erzeugung von Jahr
zu Jahr steigt. Der im Vergleich zum Ausfuhrwert der Schwei-
zerischen Ware verhältnismäßig hohe Werf des ausländischen
Erzeugnisses zeigt, daß es sich bei dieser Einfuhr in weif-
gehendem Maße um Qualitäten wie z. B. Azetat- und Kupfer-

seide handeln muß, die in der Schweiz nicht oder kaum
hergestellt werden. Es ist ferner zu berücksichtigen, daß das
Fehlen eines schweizerischen Zolles die Ein- und Wiederaus-
fuhr ausländischer Kunstseide begünstigt, wie denn auch ein
solcher Verkehr, der oft noch mit Sorfierungs- und Vered-
lungsmanipulationen verbunden wird, in erheblichem Umfange
stattfindet. Die Einfuhr von roher Kunstseide stellte sich
in den letzten Jahren wie folgt:

kg

1920 494,000
1925 1,092,000
1926 905,300
1927 1,535,000
1928 1,397,000
1929 1,440,300

Es kommt noch ein Posten gefärbte Ware im Gewicht von
80,500 kg und im Werf von 900,000 Franken hinzu. Als wich-
figste Einfuhrländer sind, wie schon 1928, Frankreich, Italien,
Deutschland, Holland und Großbritannien zu nennen.

P Mittelwert
je kg Fr.

12,244,000 24.78
18,562^000 17. -

11,632,000 12.85

19,905,000 12.97
21,829,000 15.62
20,494,000 14.23

Die deutsche Textilindustrie im Jahre 1929,

Von Dr. Ä. Niemeyer, Barmen.

Das Jahr 1929 war für fast alle Branchen der deutschen
Textilindustrie eines der gedrück testen Geschäfts-
jähre der Nachinflationszeit und — wenn man von der
Krisis 1926 absieht — wahrscheinlich das ungünstigste, das die
deutsche Textilindustrie vor und nach dem Kriege überhaupt
erlebt hat. Während sich 1928 der Index der gesamten
Textilprodukfion (Basis: Juli 1924/Juni 1926 — 100) trotz
dauernden Äbbröckelns auf seinem niedrigsten Stande noch
nahe an der 100-Linie bewegte, sank er im verflossenen Jahre
auf unter 80 zurück (z. B. Juli 78,3) und erreichte erst im
letzten Vierteljahr wieder den Stand von 100. Während 192.8

der Beschäftigungsgrad (vollbeschäftigte Mitglieder der
drei großen Texti'gewerkschaften außer Kurzarbeiter) im Mittel
73,4o/o (1927: 92,3",o) betrug, belief er sich im Mai 1929, dem
niedrigsten Stande des Jahres, auf nur 60,4 </«, um dann
infolge saisonmäßiger Antriebe erneut zu steigen (Oktober
65,1 o/o) und im letzten Drittel des Jahres — wenigstens in
einigen Branchen — wahrscheinlich auch konjunkturell etwas
gestützt zu werden. So zeigte sich in der Baumwoll- und
Leinen-Industrie, in der Wirkerei und Strickerei, in der Gar-
dinen- und Spitzenindustrie vom Frühherbst ab ein belebteres
Bild, so konnte sich die Kammgarnspinnerei eine Verhältnis-
mäßig günstige Entwicklung bewahren- während die Wollindu-
strie im Durchschnitt leicht rückgängig, aber immerhin noch
besser beschäftigt war, als der Durchschnitt der übrigen
Branchen.

Der ungünstigste Stand liegt im großen Durchschnitt
etwa Mitte des Jahres 1929, wo man die wirtschaftliche
Lage einiger Texfilzweige, so vor allem der Leinenindustrie,
der Baumwollindustrie und der Juteindusfrie als geradezu de-
primierend bezeichnen konnte. Die Leinenindustrie hatte bei-
spielsweise Ende Mai einen Beschäftigungsgrad von nur 36,2"u
(vollbeschäftigte Mitglieder der Gewerkschaften), die Juteindu-
strie Ende Juli einen solchen von 44,6 und die Baumwoll-
industrie Ende Mai einen solchen von 51 o/o zu verzeichnen,
während sich die Durchschnittsziffern von 1928 auf 47 bezw.
94,1 bezw. 67,60/0 beliefen. Man sieht, wie tiefgreifend sich
der seif Ende 1927 unaufhaltsam forfgeschrit-
f e n e Konjunktureinbruch in diesen drei Branchen
ausgewirkt hat. Demgegenüber haben die Seiden- und Kunst-
seidenindusfrie, die Wollindustrie und die Wirkerei und Sfrik-
kerei - mit Schwankungen natürlich entweder ihren Stand
vom Vorjahre behaupten, ja zeitweise überschreiten können
(Seide und Kunstseide) oder weif geringere Abschläge zu ver-
zeichnen, als die vorher genannten Branchen.

In allen Zweigen aber herrschte ausnahmslos ein Preis-
d r u ck wie er in dieser Schärfe und allgemeinen Verbreitung
wohl noch niemals in der deutschen Textilindustrie wahrzu-
nehmen gewesen ist. Die Erträgnisse für das Jahr 1929
werden infolgedessen gegenüber den Vorjahren fast überall
eine merkliche Verringerung erfahren, und die Texfil-Akfionäre
werden sich mit ermäßigten Dividendenausschüttungen ab-
finden müssen, soweit nicht in den Unternehmungen sehr

vorsorgliche Reservenpolitik getrieben worden ist. Die I n-
Solvenzen der Textilwirtschaft haben gegenüber 1928 eine
starke Steigerung erfahren, und zwar — abgesehen von den
außergerichtlichen Vergleichen und mangels Maße abgewiese-
nen Konkursen — von 2170 auf rund 2900. Das ist eine
Zunahme um mehr als ein Drittel. Der Anfeil der Ind u-
strie an den ausgetragenen Konkursverfahren der gesamten
Textilwirtschaft hat sich von 205 auf rund 300 oder von 14

auf rund 17o/o der Textilkonkurse erhöht. Auch darin liegt
ein deutliches Zeichen für die Verschärfung der Verhältnisse,
die in der Textilindustrie im verflossenen Jahre eingetreten ist.

Bei der Betrachtung der Rohstoff markte legen wir
die Ermittlungen des Statistischen Reichsamts zu Grunde.
Selbstverständlich kann es sich dabei nur um Durchschnitts-
Ziffern handeln, in denen die tatsächlich vorgekommenen
Schwankungen erheblich ausgeglichen sind. Sie genügen je-
doch, um die große Linie zu kennzeichnen, auf die es in einer
zusammenfassenden Jahreswürdigung ankommt. Die Bau m-
wolle (Univ. Standard amer. 1kg loco Bremen) hat sich er-
freulicherweise — wie 1928 — auch im abgelaufenen Zeit-
abschnitt von den ungeheuren Schwankungen der beiden Jahre
1926 und 1927 freigehalten und ist nach einem vorübergehenden
Auftrieb von Januar auf März (von 1,97 auf 2,05 Rm.) und
nach einer Stockung in den Sommermonaten bis Ende No-
vember auf 1,79 RM. zurückgegangen, ein Preis, der fast dem
niedrigen Durchschnitt der Jahre 1926 und 1927 (1,76 bezw.
1,77 RM.) nahekommt. In der Baumwollspinnerei und
-weberei sind die Margen seif Mitte des Jahres — unab-
hängig von den Tendenzen am Rohstoffmarkt — gestiegen, eine
Tatsache, die vom Institut für Konjunkturforschung auf andere
als jahreszeitliche Einflüsse, also wohl solche konjunktureller
Art, zurückgeführt wird. Allerdings sind die Margen in
der Nachkriegszeit noch niemals so erschrek-
kend niedrig gewesen, wie im Sommer 1929. Be-
trug beispielsweise die niedrigste Preisspanne zwischen Baum-
wollgarn und Rohbaumwolle (Preis für 1 kg Baumwollgarn
Nr. 20 Stuttgart minus Preis für 1,1 kg Rohbaumwolle Middl.
amer. univ. loco Bremen) in der schlechtesten Zeit von 1926

(Juli und August) 0,65 RM., in der besten Zeit von 1925 (Ok-
tober) 1,48 RM., so sank sie 1929 von 0,81 RM. im Januar
auf 0,65 im Juli, um sich dann bis November wieder auf etwa
0,87 RM. zu heben. In der Baumwollweberei lagen die Ver-
hälfnisse nicht besser. Hier ist selbst 1926 nicht eine der-
artig niedrige Webmarge (Beispiel: Preis für 8m Kretonne
16/16 aus 20/20er Stuttgart minus Preis für 1 kg Baumwollgarn
Nr. 20 Stuttgart) zu verzeichnen gewesen, wie im Sommer 1929,

wo die Preisspanne zeitweise (Juni) auf 1,10 RM. gesunken
war, gegenüber einem Höchststand der Nachinflationszeit von
2.01 RM. (Oktober 1925), gegenüber dem niedrigsten von
1,21 RM. (Juli 1924) und einer Januar-Marge 1929 von 1,34

RM. Aber auch in der Baumwollweberei ist erfreulicherweise
eine Erholung eingetreten, sodaß sich die Preisspanne im
November wieder auf 1,34 RM. stellte. Der starke Druck
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